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Prof. Dr. med. habil. Kurt Lorenz
Weiße Gasse 6, 01067 Dresden

Herrn Prof. Dr. med. Jan Schulze
Präsident der Sächsischen Landesärztekammer

Sehr geehrter Herr Präsident, lieber Herr 
Kollege Schulze,
die Senioren-Ausfahrt der Sächsischen 
Landesärztekammer in der vergangenen 
Woche nach Zittau / Marienthal war erneut 
ein großer Erfolg! Dem Interesse der 
zahlreichen Teilnehmer wurde in jeder 
Richtung Rechnung getragen.
Mir ist es deshalb ein Bedürfnis, Ihnen als 
langjährigem Präsidenten der Sächsischen 
Landesärztekammer dafür zu danken, 
dass trotz aller Belastungen, die auch die 

„Ehemaligen“ mitbekommen, noch immer 
die Seniorenveranstaltungen stattfinden. 
Herzlichen Dank! Dank auch besonders 
an Frau Schmidt-Göhrich und Frau Rie-
del, die die Fahrt bestens vorbereitet hat-
ten und die auch sonst für die Senioren 
tätig sind.

Mit sehr herzlichem Gruß! – und besten Wünschen 
für Ihre Arbeit als Landesärztekammer-Präsident
Ihr Kurt Lorenz

Dr. med. Norma Nenning           10. 4. 2006
Dr. med. Hans Nenning
Rochlitzstraße 6
04229 Leipzig                

Sächsische Landesärztekammer
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden

Sehr geehrte Damen und Herren, 
auf dem Protesttag der Ärzteschaft in 
Berlin wurde eine Resolution verlesen, 
die sich an die verantwortlichen Politiker 
richtet und diese auffordert, den Arztberuf 
als Freien Beruf zu erhalten, gegen über-
bordende Bürokratie vorzugehen, die 
Bonus-Malus-Regelung und die Budge-
tierung abzuschaffen und auf die Einfüh-
rung der elektronischen Gesundheitskarte 
zu verzichten, solange die offenen Fragen 
(Datenschutz, Kosten etc.) nicht geklärt 
sind (Berlin-Essener-Resolution).

Leider haben wir erfahren, dass die Säch-
sische Landesärztekammer eine Unterstüt-
zung dieser Resolution ablehnt, weil sie 
sich auch gegen die elektronische Gesund-
heitskarte richtet. Auch in der Bericht-
erstattung über den Protesttag in Berlin 
im aktuellen „Ärzteblatt Sachsen“ wird 
nicht darauf eingegangen. Es ist für uns 
völlig unverständlich, dass unsere so 
genannten Standesvertreter der Entsolida-
risierung der Ärzte Vorschub leisten; die 
Unterstützung der probeweisen Einfüh-
rung der Gesundheitskasse in Sachsen 
durch die Sächsische Landesärztekammer 
trifft keineswegs die volle Zustimmung 
aller sächsischen Ärzte, insbesondere 
nicht derjenigen, auf die wieder neue 
Kosten in den Praxen zukommen. Offen-
bar spielt dieser Kostenfaktor bei den 
Funktionären keine Rolle.
Wir fordern Sie auf, sich als Vertreter der 
sächsischen Ärzte der Protestresolution 
anzuschließen (die übrigens von den Mit-
gliedern der Kreisstelle Essen der Ärzte-
kammer Nordrhein einstimmig verabschie-
det wurde!) und den Schmusekurs mit den 
Krankenkassen und den politisch Verant-
wortlichen zu unseren Lasten zu beenden.
Wir bitten um Veröffentlichung dieses 
Briefes im „Ärzteblatt Sachsen“.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Norma Nennig
Dr. Hans Nenning

Sächsische Landesärztekammer         3. Mai 2006
Der Präsident

Dr. Norma Nenning                      
Dr. Hans Nenning
Rochlitzstraße 6, 04229 Leipzig

Ihr Schreiben vom 10. April 2006

Sehr geehrte Frau Dr. Nenning, sehr 
geehrter Herr Dr. Nenning,
in Ihrem Schreiben vom 10. April 2006 
kritisieren Sie die Haltung der Sächsi-
schen Landesärztekammer, insbesondere 
zur Essener Resolution und zur geplanten 

Einführung des elektronischen Arztaus-
weises. Beide Punkte hängen für die 
Sächsische Landesärztekammer unmittel-
bar zusammen. 
Die Einführung der elektronischen Ge-
sundheitskarte und des elektronischen 
Arztausweises sind derzeit die teuersten 
politischen Prestigeprojekte. Die Umset-
zung der politischen Vorgaben ist deshalb 
mit erheblichem Druck auf die Selbstver-
waltung verbunden. Eine Beteiligung der 
Sächsischen Landesärztekammer am Pro-
jekt elektronischer Arztausweis war zwin-
gend vorgegeben, weil sonst die Gefahr 
bestand, das sämtliche Arztdaten an die 
Krankenkassen hätten übergeben werden 
müssen. Dem sind die Landesärztekam-
mern in Deutschland durch ihre partielle 
aber konstruktive Mitwirkung zuvor ge-
kommen.
Die Sächsische Landesärztekammer hat 
in allen Beratungen von Beginn an auf 
offene Probleme und Fragen wie Daten-
schutz, Kosten und Software sowie den 
knappen Zeitrahmen für die Umsetzung 
des Projektes hingewiesen. Nur durch den 
konsequenten Schutz der ärztlichen Inte-
ressen ist es bisher nicht zu einer über-
eilten und unausgereiften Einführung der 
beiden elektronischen Karten in Deutsch-
land gekommen.
Eine Abstimmung zur Essener Resolution 
auf der Außerordentlichen Kammerver-
sammlung der Sächsischen Landesärzte-
kammer gemeinsam mit der Außerordent-
lichen Vertreterversammlung der Kassen-
ärztlichen Vereinigung Sachsen hat nicht 
stattgefunden, weil die Landesärztekam-
mern in den Prozess des elektronischen 
Arztausweises eingebunden sind und die 
Resolution sich unter anderem gegen 
diese elektronische Karte wendet. Die 
Kammerversammlung der Sächsischen 
Landesärztekammer hat sich grundsätz-
lich nicht gegen die Essener Resolution 
ausgesprochen. Demgegenüber wurde eine 
sächsische Resolution verabschiedet.

Mit freundlichen Grüßen
Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze
Präsident der Sächsischen Landesärztekammer




